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Im Rahmen der 2017 gestarteten 
„Innovation Supercluster Initiative“ 
der kanadischen Regierung wur-
den jetzt die fünf Themenschwer-
punkte bekannt gegeben, die mit 
einer Förderung von umgerechnet 
rund 600 Millionen Euro rechnen 
können. Dabei sollen sich Unter-
nehmen ganz unterschiedlicher 
Größen sowie Hochschulen und 
Forschungseinrichtungen und 
weitere „Innovationsakteure“ zu-
sammenfinden, um „ambitionierte 
Strategien“ zu entwickeln. Diese 
sollen helfen, auf  ihrem jeweiligen 
Gebiet Innovationsstrukturen „wie 
im Silicon Valley“ aufzubauen.

Grundsätzlich soll dabei jeder 
Dollar an öffentlicher Förderung 
eine entsprechende private Investi-
tion initiieren. Die ausgewählten 
Themengebiete sind:

n Eine Milliarde Dollar für Innovation
Ein neues kanadisches Programm fördert fünf Schwerpunktthemen in Forschung und Technik.

n Digital Technology Supercluster,
n Protein Industries Supercluster,
n Advanced Manufacturing Super-
cluster,
n AI-Powered Supply Chains  
Supercluster (SCALE.AI) und
n Ocean Supercluster.

Physikalische Bezüge finden 
sich dabei vor allem bei der Ferti-
gungstechnik und der Erforschung 
der Ozeane. Der Advanced Manu-
facturing Supercluster wird in der 
Provinz Ontario konzentriert sein.#) 
Schlüsseltechnologien sind Robo-
tik, 3D-Druck, Internet der Dinge 
sowie informationstechnische 
Themen wie Cybersecurity und 
maschinelles Lernen.

Zu den derzeit 130 Akteuren, die 
sich für eine Teilnahme beworben 
haben, zählen beispielsweise die 
University of Waterloo, der Auto-

#) www.ngmcanada.com

$) oceansupercluster.ca

mobilzulieferer Linamar, das Soft-
wareunternehmen Autodesk und 
der Forschungspark MaRS Disco-
very District in Toronto. 

Der in den atlantischen Provin-
zen Kanadas angesiedelte Ocean 
Supercluster hat sich eine wissens-
basierte Seewirtschaft zum Ziel ge-
setzt und befasst sich vor allem mit 
Transport, erneuerbaren Energien 
und Nutzung maritimer Ressour-
cen als Bodenschätze oder Nah-
rungsmittel.$) Potenzielle Beteiligte 
sind unter anderem die Dalhousie 
University und Memorial Univer-
sity of Newfoundland, die Unter-
nehmen Cuna del Mar und PAL 
Aerospace sowie SmartICE, das 
traditionelles Wissen der Inuit mit 
modernen Forschungsmethoden 
und Herangehensweisen verbindet.

Matthias Delbrück
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Haushaltsentwurf für 2019

US-Präsident Trump hat seinen 
Haushaltsentwurf für 2019 vor-
gelegt, in dem die zunächst vor-
gesehenen Kürzungen bei den 
Forschungsausgaben teilweise 
rückgängig gemacht wurden. So 
sollten die Ausgaben des Office of 
Science des Department of Energy 
(DOE) um 23 Prozent beschnitten 
werden, die der National Science 
Foundation (NSF) um 29 Prozent. 
Diese Kürzungen sollten helfen, die 
strikte Ausgabenobergrenze einzu-
halten, welche die Republikaner im 
US-Kongress 2011 gegen Obama 
durchgesetzt hatten. Anfang Febru-
ar einigte sich der Kongress darauf, 
diese Obergrenze in den kommen-
den beiden Jahren um 385 Milli-
arden Dollar anzuheben. Davon 
sind 165 Milliarden für zusätzliche 
Militärausgaben vorgesehen und 
131 Milliarden für zivile Ausgaben. 
So standen für den Forschungsetat 
zusätzliche Mittel zur Verfügung. 

Allerdings wurden nicht alle an-
gedrohten Einschnitte rückgängig 

gemacht. Während die Wissen-
schaftsausgaben der NASA um gut 
zwei Prozent zunehmen sollen, 
will die Trump-Regierung das ge-
plante Wide Field Infrared Survey 
Telescope streichen, das auf der 
Wunschliste der US-Astrophysiker 
die höchste Priorität hat.1) Zudem 
sollen fünf Erderforschungs-
missionen wegfallen, während 
die Planetenforschung 22 Prozent 
mehr Geld erhält. Die für die NSF 
für 2019 beantragten Mittel bleiben 
gegenüber dem Vorjahr praktisch 
unverändert.

343 Millionen Dollar sind für 
das Programm „Big Ideas“ vorgese-
hen. Dazu gehören die Erforschung 
und Entwicklung neuer Quanten-
technologien, die wissenschaftliche 
Nutzung der Datenrevolution sowie 
die Multi-Messenger-Astrophysik. 
Das Large Synoptic Survey Tele-
scope in Chile erhält die für die 
Fertigstellung benötigten Mittel. 

Auch für das Office of Science 
des DOE wurden Mittel in unver-
änderter Höhe beantragt. Große 
Gewinner sind das Computing und 

die Quanteninformationswissen-
schaft. So soll das Advanced Scien-
tific Computing 39 Prozent mehr 
als 2017 erhalten. Die Mittel für die 
Entwicklung von Quantencompu-
tern sollen sich fast verdoppeln. 
Große Verlierer beim DOE sind 
Biologie und Umweltforschung 
(–18 %), Fusionsforschung (–11 %) 
und Hoch energiephysik (–7 %).

Bei den Mitteln für die Inertial-
fusionsforschung ist eine Kürzung 
von 20 Prozent angesetzt. Davon 
betroffen wären der Omega Laser 
in Rochester und die National Igni-
tion Facility. Für das Fusionsprojekt 
ITER sind 75 Millionen Dollar 
eingeplant, doch die endgültige 
Entscheidung über die weitere Be-
teiligung der USA steht noch aus. 

Der Haushaltsentwurf gibt dem 
Long Baseline Neutrino Facility/
Deep Underground Neutrino 
Experiment hohe Priorität. Auch 
für Upgrades am Large Hadron 
Collider sind Mittel eingeplant. 
Der Advanced Research Projects 
Agency-Energy droht ebenso das 
Ende wie der Klimaforschung.

1) Physik Journal,  
Oktober 2010, S. 11
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NSF schließt Auslandsbüros

Die National Science Foundation 
(NSF) schließt ab dem Sommer 
ihre Büros in Brüssel, Peking und 
Tokio. Die Direktoren dieser Aus-
landsvertretungen bekommen 
Stellen im NSF-Hauptquartier in 
Alexandria, Virginia, angeboten, 
während die lokalen Mitarbeiter 
der entsprechenden US-Botschaft 
zugeteilt werden. Die NSF betont 
die Bedeutung, welche die Aus-
landsbüros in der Vergangenheit 
für die internationale wissenschaft-
liche Zusammenarbeit hatten. 
Doch nun wolle man die Auslands-
präsenz und den Kontakt mit den 
ausländischen Stellen effizienter 
gestalten, indem man gezielt Teams 
für eine befristete Zeit in bestimmte 
Regionen entsendet.

Dieser Schritt der NSF ist bei 
vielen Wissenschaftlern auf Un-
verständnis gestoßen, da sie darin 
einen Rückzug der NSF aus der 
Wissen schaftsdiplomatie sehen. 
Dies sei ein Signal im Einklang mit 
der Außen- und Wissenschaftspoli-
tik von US-Präsident Trump, für 
den internationale Wissenschafts-
kooperation kaum Stellenwert hat.)

Arecibo gerettet

Nach Jahren der Ungewissheit 
ist nun die Zukunft des Arecibo 
Observatoriums auf Puerto Rico 
gesichert. Ein Konsortium unter 
Leitung der University of Central 

Florida (UCF) in Orlando wird 
das Management und den größ-
ten Teil der Kosten des 55 Jahre 
alten Radio teleskops übernehmen. 
Die National Science Foundation 
(NSF), die bisher gemeinsam mit 
der NASA das Observatorium 
finanziert und rund zwei Drittel 
der jährlichen Kosten in Höhe von 
knapp 12 Millionen Dollar trägt, 
versucht schon länger, aus dieser 
Verpflichtung auszusteigen. Der 
neue Vertrag sieht vor, dass die NSF 
im Besitz von Arecibo bleibt, aber 
bis 2022 ihren finanziellen Beitrag 
auf zwei Millionen Dollar jährlich 

reduziert. Die Differenz 
zahlen die UCF und ihre 
Partner: die Metropolitan 

University in San Juan 
und Yang Enterprises in 

Oviedo. 
Während die UCF am 

1. April das Management 
von Arecibo übernimmt und 
für die Forschung zuständig 

ist, wird sich die Metropolitan 
University auf Öffentlichkeits-

arbeit und Weiterbildung kon-
zentrieren, während Yang Enter-
prises für Wartung und technischen 
Betrieb zuständig ist. Das Kon-
sortium will das wissenschaftliche 
Potenzial des Observatoriums unter 
anderem dadurch erhöhen, dass 
es die durch den Hurrikan Maria 
zerstörte Ausrüstung durch eine 
bessere ersetzt.)

Trumps Nuklearstrategie

Die Trump-Regierung hat einen 
Nuclear Posture Review (NPR) ver-
öffentlicht, in dem sie ihre Haltung 
zur Kernwaffenpolitik darlegt.) 
Zunächst wird die Fertigstellung 
der laufenden Modernisierung der 
nuklearen Triade gefordert, die 
aus landgestützten ballistischen 
Interkontinentalraketen, ballisti-
schen Raketen auf U-Booten und 
kernwaffentragenden Flugzeugen 
besteht. Darüber hinaus werden 
zwei zusätzliche Kernwaffensys-
teme gefordert: eine von U-Booten 
aus zu startende ballistische Rakete 
geringerer Sprengkraft sowie ein 
seegestützter Marschflugkörper.

Solche Waffensysteme sowie eine 
„reaktionsfähige“ Produktions-
infrastruktur und ein entspre-
chendes Technikerpotenzial seien 
erforderlich, um sich gegen zu-
künftige Risiken abzusichern, etwa 
geopoli tische Verschiebungen oder 
technologische Überraschungen. 
Die Rückkehr zur Großmachtkon-
kurrenz mit Russland und China 
sowie die Herausforderung durch 
Länder wie Nordkorea und Iran 
machten es nötig, maßgeschnei-
derte und flexible Abschreckungs-
potenziale zu entwickeln.

Diese Pläne haben 16 demokra-
tische US-Senatoren in einem Brief 
an Trump zurückgewiesen. Darin 
argumentieren sie, dass diese neuen 
Kernwaffen die Schwelle zum Be-
ginn eines Atomkriegs senken und 
ein Wettrüsten in Gang setzen wür-
den. Der aktuelle Review stellt fest, 
dass die USA keine Kernwaffentests 
durchführen werden – es sei denn, 
es wäre nötig, um die Sicherheit 
und Wirksamkeit des US-Kern-
waffenarsenals sicherzustellen.

Entgegen früherer Reviews heißt 
es ausdrücklich, dass die Regierung 
nicht vorhabe, den Kernwaffentest-
stoppvertrag zu ratifizieren. Der 
neue Nuclear Posture Review regt 
an, zu „Trainingszwecken“ einen 
Wettbewerb für Kernwaffenent-
wickler durchzuführen. Dieser Plan 
ist jedoch umstritten, da andere 
Länder dies als ersten Schritt hin 
zur tatsächlichen Entwicklung neu-
er Kernwaffen ansehen könnten.

Rainer Scharf

Das Radioteleskop Arecibo kann dank 
eines Konsortiums bestehen bleiben.
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) Physik Journal, 
November 2017, S. 19

) Vgl. die Meinung von 
John P. Holdren in die-
sem Heft auf S. 3.

) www.defense.gov/
News/Special-Re-
ports/0218_npr

Die neue Rubrik „Streifzug“ möch-
te Hinweise geben, um interes-
sante Orte der Physik-Geschichte zu entdecken. 
Den Anfang macht Marburg, wo sich Alfred Wegener mit 
Atmosphärenphysik beschäftigte und seine bahnbre-
chende Theorie der Kontinentalverschiebung entwickelte. 
In loser Folge werden die physikhistorischen Streifzüge 
weitere Orte in Deutschland, aber auch in der Schweiz und 
Österreich erkunden. Die Online-Versionen der Artikel ent-
halten eine zusätzliche Seite mit einer Fülle von weiter-
führenden Infos und Links, etwa zu Hintergrundtexten, 
Bio grafien, online verfügbaren Quellen und natürlich auch 
touristischen Hinweisen. (Die Redaktion)
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wurde 1910 Leiter der Sternwarte. 
Diese sieht man am besten vom 
Parkplatz des Fachbereichs aus. Auf 
der Sternwarte veranstaltete We-
gener praktische Übungen zu seiner 
Vorlesung: Dort „trafen die drei 
oder vier Teilnehmer einen mittel-
großen, kräftig-frischen Mann als 
Dozenten, der rasch ihre Herzen 
gewann durch die bestimmte, aber 
doch bescheiden zurückhaltende 
Art, wie er mit ihnen sogleich in 
medias res eintrat“, erinnert sich 
einer von Wegeners Studenten.

Im Gebäude Renthof 6 residierte 
auch der Kurhessische Verein für 

lischen Instituts  1  (Renthof 6) 
findet sich eine Gedenktafel für 
Alfred Wegener, gleich links hinter 
der Eingangstür eine ausführliche 
Tafel mit den Daten seine aben-
teuerreichen Karriere. So nahm er 
bereits mit 26 Jahren an einer zwei-
jährigen Grönlandexpedition teil.

Wegener 
sollte die astro-
nomische Tra-
dition der Mar-
burger Physik 
wieder aufleben 
lassen und 

wo der Meteorit tatsächlich gefun-
den wurde (dort befindet sich nun 
eine Gedenktafel). Dieser lässt sich 
heute im sehenswerten Mineralo-
gischen Museum der Universität   

3  bewundern, das im ehemaligen 
Kornspeicher nahe der berühmten 
Elisabeth kirche untergebracht ist. 
Der Meteoriten fund inspirierte 
Wegener dazu, Überlegungen und 
Experimente zur Entstehung von 
Mondkratern anzustellen.

Marburg ist ein wichtiger Ort in 
Wegeners Biografie, auch wenn ihm 
dort eine ordentliche Professur ver-
wehrt blieb. Seine weitere Laufbahn 
führte ihn an die Universität Ham-
burg, bis er 1924 einen ordentlichen 
Lehrstuhl für Meteo rologie und 

Geophysik in Graz erhielt.
Wegener starb im 
November 1930 bei 

der von ihm gelei-
teten Grönland-
expedition. Am 
12. Mai 1931 fand 
man sein Grab 
im Eis. Ange-

legt hatte es sein 
grönländischer 

Begleiter Rasmus 
Villumsen. Dieser blieb 

verschollen und mit ihm We-
geners Tagebuch.#)

             ✳
Das PDF dieses Artikels enthält eine 
Zusatzseite mit weiterführenden 
Infos und Links und findet sich im 
Online-Inhaltsverzeichnis dieser Aus-
gabe unter www.physik-journal.de

Vereinigung vor, vier Tage später in 
Marburg bei der Versammlung der 
„Gesellschaft zur Beförderung der 
gesamten Naturwissenschaften“.

Im November 1913 heirateten 
Else und Alfred. Das Paar zog in 
eine Vierzimmerwohnung im 
heute noch existierenden Haus in 
der  Biegenstraße 44  4 . Im Erker 
des zweiten Stocks befand sich 
Wegeners Schreibtisch, wo er be-
vorzugt arbeitete. Zu Beginn des 
Ersten Weltkriegs wurde er als Re-
serveoffizier eingezogen. Nach zwei 
Verwundungen war er aber bereits 
im Dezember 1914 felddienstun-
tauglich. Sogleich stürzte er sich 
wieder in die Arbeit und schrieb 
schließlich im Sommer 1915 sein 
wegweisendes Buch „Die 
Entstehung der Kon-
tinente und Oze-
ane“. Wegener 
ent wickelte 
seine Theorie 
im Folgenden 
immer weiter 
und überarbei-
tete das Buch bei 
jeder Neuauflage 
fast gänzlich.

Ab 1. September 1915 
wurde er als Meteorologe 
erneut zum Militärdienst beordert. 
Ein ungewöhnliches Ereignis ver-
schaffte ihm Heimaturlaub: Am 
3. April 1916 hatte gegen 15:30 Uhr 
in Nordhessen ein Meteor die Be-
völkerung aufgeschreckt. Wegener 
machte sich umgehend daran, vor 
Ort Beobachtungen zu sammeln. 
Damit gelang es ihm als Ersten, den 
Einschlagsbereich zu berechnen, 

Luftschifffahrt, den Wegener 1910 
mitbegründet hatte. Zusammen mit 
seinem Bruder Kurt hatte er bereits 
1906 eine 52-stündige Weltrekord-
fahrt mit dem Ballon absolviert.

Alfred Wegeners wissenschaft-
liche Arbeit wurde vom Marburger 
Institutsdirektor Franz Richarz 
wesentlich gefördert. Besonderes 
Interesse hatte Wegener an der 
Physik der Atmosphäre, die er auch 
mit Flugdrachen erforschte. Eine 
entsprechende Vorlesung hielt er im 
Sommersemester 1910, acht Jahre 
nachdem Leon-Philip Teisserenc de 
Bort und Richard Assmann unab-
hängig voneinander die Tropopause 
entdeckt hatten. Aus der Vorlesung 
entstand 1911 das erfolgreiche 
Lehrbuch „Thermodynamik der 
Atmosphäre“. Honorare für Bücher, 
Artikel und Vorträge waren ein 
willkommenes Zubrot zu Wegeners 
bescheidenen Einkünften.

Er wohnte in der Wilhelm-
Roser-Straße 9   2 , wo ihm eher 
beiläufig der Gedanke zu seiner 
bekanntesten Theorie kam: „Mein 
Zimmernachbar Dr. [Emil] Take 
hat zu Weihnachten den großen 
Handatlas von Andree bekommen. 
Wir haben stundenlang die pracht-
vollen Karten bewundert“, schrieb 
Wegener an seine zukünftige Frau 
Else Köppen, Tochter des Klima-
tologen Wladimir Köppen, und 
stellte die Schlüsselfrage: „Passt 
nicht die Ostküste Südamerikas 
genau an die Westküs te Afrikas, als 
ob sie früher zusammengehangen 
hatten?“ Erstmals trug er seine 
Theorie am 6. Januar 1912 bei der in 
Frankfurt tagenden Geologischen 

M arburg ist mit seiner verwin-
kelten mittelalterlichen Alt-

stadt und der prägenden, fast 500 
Jahre alten Universität allemal eine 
Reise wert. Wer Steigungen und 
Kopfsteinpflaster nicht scheut, kann 
dort dem Wissenschaftler nach-
spüren, der als Entdecker der Kon-
tinentaldrift in die Wissenschafts-
geschichte einging: Alfred Wegener. 
Wichtige Etappen der Theorie 
ergeben die Stationen für einen 
Stadtrundgang. Die Wasserscheide 
ist der Startpunkt , an welcher 
der wissenschafts historisch interes-
sierte Tourist links am Denkmal für 
den letzten Marburger Dienstmann 
vorbei nach oben steigen muss. 
Bald erreicht man den Fachbereich 
Physik der Philipps-Universität 
Marburg (mit schönem Blick auf 
das Schloss). Wegener hatte sich 
dort im Mai 1909 für „praktische 
Astronomie, Meteo rologie und 
kosmische Physik“ habilitiert. Am 
Haupteingang des Alten Physika-

Höhenflüge und driftende Kontinente 
Auf den Spuren von Alfred Wegener (1880 – 1930) durch Marburg

Alexander Pawlak
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  Startpunkt zum Fachbereich Physik der Mar-
burger Universität, der seit rund 180 Jahren 
idyllisch am Schlossberg gelegen ist. 

1  Renthof 6, Altes Physikalisches Institut mit
 Sternwarte

2   Wilhelm-Roser-Straße 3 (früher Nr. 9., 
1. Wohnsitz Alfred Wegeners, 1909 bis 1913) 

3   Firmaneiplatz (Mineralogisches Museum)

4  Biegenstraße 44 (2. Wohnsitz, 1913 bis 1919) 

4

#) Für hilfreiche Infor-
ma tionen danke ich 
Ulrich Wutzke (Ahrens-
felde) und Matthias Bode 
(Marburg).
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Stadt Marburg ▶ Link

Philipps-Universität –Stadtrundgang zur Uni-Geschichte  ▶ Link Geschichte des Fach-bereichs Physik  ▶ LinkAstronomische Tradi -tion und Sternwarte ▶ Link

Geschichte des Hauses 
in der Biegenstraße 44, 

in dem Alfred Wegener 
und seine Frau Else von 

1913 bis 1919 wohnten ▶ Link 

Mineralogisches Museum der Philipps-Universität ▶ Link
mit dem Meteoriten von Treysa ▶ Link

Radtour Meteoriten-Runde (Treysa-Rom-mershausen-Dittershau-
sen) ▶ Link
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Z U  P E R S O N  U N D  W E R KTabellarische bebilderte 
Kurzbiografie auf den 

Seiten des Alfred-Wegener-Instituts (AWI) 
▶ Link

Web-Ausstellung zu Wegeners Expeditionen:
Christian Kehrt, The We ge-

ner Diaries: Scientific Expeditions into the Eternal Ice (2013) ▶ Link

Walter Kertz, Alfred Wege-
ner − Reformator der Geo-

wissenschaften, Physika-
lische Blätter 36, 347 (1980) 
▶ Link

Bibliografie:Ulrich Wutzke, Alfred Wege-
ner. Kommentiertes Ver-

zeichnis der schriftlichen 
Dokumente seines Lebens 

und Wirkens, Ber. Polar-
forsch. 288 (1998) ▶ Link

W E R K E
Thermodynamik der Atmo-

sphäre, Johann Ambrosius 
Barth (1911) ▶ Link   Die Entstehung der Konti-

nente und Ozeane [Nachdruck 
1. (1915) &. 4. Auflage (1929)], 

Bornträger (2005) ▶ Link 
Online verfügbare Ausgaben:

2. Auflage (1920) ▶ Link
4. Auflage (1929) ▶ Link(mit Franz Richarz) Das deto-

nierende Meteor vom 3. April 
1916, 3 ½ Uhr nachmittags in 

Kurhessen (1917) – Bezugsmög-
lichkeit des Reprints ▶ LinkMit Motorboot und Schlitten 

in Grönland. „Deutsche Grön-
land-Expedition Alfred We-

gener“ 1929, Edition Erdmann 
(2013) Online ▶ Link Alfred Wegeners letzte Grön-

landfahrt, unter Mitwirkung 
von Dr. Fritz Loewe heraus-

gegeben von Else Wege ner, 
2. Auflage, F. A. Brockhaus 

(1932) ▶ Link     

B I O G R A F I E N
Mott T. Greene, Alfred We-

gener. Science, Explora tion, 
and the Theory of Continen-

tal Drift, Johns Hopkins Uni-
versity Press (2015) ▶ LinkChristine Reinke-Kunze, 

Alfred Wegener – Polar-
forscher und Entdecker 

der Kontinentaldrift,Birkhäuser (1994) ▶ LinkMartin Schwarzbach, Alfred 
Wegener und die Drift der 

Kontinente, Wissenschaftliche 
Buchgesellschaft (1989) ▶ Link

Ulrich Wutzke, Klima, Krater, 
Kontinente. Das Leben des 

Grönlandforschers und Ent-
deckers der Kontinentaldrift 

Alfred Wegener (2015) ▶ LinkÄltere Auflagen unter ande-
rem Titel: Durch die weiße 

Wüste. Leben und Leistungen 
des Grönlandforschers und 

Entdeckers der Kontinental-
drift Alfred Wegener, Perthes 

(1997); Der Forscher von der 
Friedrichsgracht. Leben und 

Leistung Alfred Wegeners, 
Brockhaus, Leipzig (1988)

V I D E O  &  A U D I OAlfred Wegener − Forscher und 

Visionär, Philipps-Universität 
Marburg, Studium Generale WiSe 

2011/12, Videos aller Vorträge 
▶ Link

Filmaufnahmen von Wegeners 
Grönland-Expedition (1930) mit zeit-

genössischem Rundfunkbeitrag 
▶ Link

Animationsfilm zu Wegener und 

die Kontinentalverschiebung 
(engl.): Animated Life: Pangea by 

Flora Lichtman and Sharon Shattuck 

▶ Link

Sendung des Reichsrundfunks vom 

30. August 1944 über Alfred We-
gener und die Kontinentalverschie-

bung (SWR2-Archivradio) 
▶ Link


